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Loh habe seit meines letzten Briefes mit unserm

— EB , der bei den jenseits stehenden Armeen Ge -

2

gchäkte Hatte , einen Streifzug bils nach H. ankſaurt

gemacht , von dem ich Dir jetzt Rechenschaft zu

52

geben gedenke , ob das gleich gegen unsere Abrede

85 ist . Du weilst es ja aber , dals ich gern auf Ab -

5

schweifungen gerathe , und meine Briefe sehr de -

Zu -

sultorisch einzurichten pflege . Zur Sache .

Wir lielsen uns gegen Abend über den Rhein

getzen , um im Ihale Ehirenbreitatein ⁊u übernach -

ten , und ani andern Morgen ganz früh unsere Rei -

se landeinwärts fortzusetzen .

Im welſeen Rocçe , wo wir uns einquartierten ,

wimmelte es von Soldaten und Civilpersonen aller

Art , die sich mit Hasardspielen unterhielten . La -

rao und Hdufeln Wward an zwel Tischen mit der

grölsten Hitze gespielt . Ganze Haufen Kronen gin -

gen abwechselnd aus einer Hand in die andere , biſs
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am Ende die Bank den gröſsten Theil verschlungen

Hatte , und das Spiel geendigt war . Leute , die ich

vorhin in den armseligsten Umständen gekannt

habe , spielten mit Gold , und haben sich Pferde

und Wagen erspielt . Gegen 10 Uhr kam die Pa -

trouille . Ein Offizier von der Spielgesellschaft

deckte bei ihrem Eintritte den Hut über die Kar -

ten . Mird hier gespiell ' ? fragté der kommandi -

rende Offizier . Vein ! war die Antwort , und jener

ging ohne weiteres davon .

Die Hasardspiele sind eigentlichi bei der fränki -

schen Armee verboten . Aber die Generale sehen

leicht durch die Finger , weil sie die Offiziers im

Felde durch das Spiel wach zu erhalten suchen .

Dieſs wird auch sehr gut erreicht , denn ich glaube

nicht , dals irgend etwas 80 leicht den Schlaf ver -

gessen machen kann , als Hasardspiele .

Das Nal ist , seit kein Kurfürst mehr da

wWohnt , ein elender Ort , der jetzt nur durch das

Militär lebhaft geworden ist . Er macht aber mit

der darüber hängenden Festung Ehrenöbrelbtotein

diese Gegend zur schönsten auf und ab dem Rhein .

Herrlicher giebt es keine Aussicht , als diese Fe -

stung beherrscht . Man kann Tage lang da stehen

untl selien , und wieder sehen , und des Sehens

nicht satt werden . Sie ist jetat von trierischen Trup -
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pen besetzt , die unter den Komnmando ihres pA “

BER ' s aiif diesem Felsen keinen Muth nöthig haben .

Wenn der Einenbreitetein wirklich demo -

lirt wird , wie es alles Ansehen hat , 80 verliert die

umliegende Gegend eine ihrer schönsken Zierden .

Doch wer wird diese Zierde nicht gern für eine

schönere Hoffnung hingeben , die nach einigen JIah -

ren gewils nicht mehr Hoffnung sein wird ? Du

verstehst mich .

Von Eůirenòbrettotein kommit man iiber

eine ganz gute Kunststraſse nach Montabaner

und Limõburg ,wWei trierische Städtchen , ohne

Bedeutung .

Dieser Strich Landes macht einen Theil des

sogenannten Wester waldes aus . Die Gegend ist

gebirgig , voller Wälder und Haiden . Das Klima
8

muſs allso auch nothwendig schon merklich ver⸗

sckieden sein . In einigen Theilen geht der Schnee

vor Ende des Floreals nicht äb . Koblenz bezog

von hier vor dem Kriege hauptsächlich Butter ,

Vieh und Wildpret , und die angrenzenden Länder

Vieh und Holz . letzt ist das Land durch den lei -

digen Krieg grölsten Theils zu Grunde gerichtet .
9

Die Butter , welche die Bewohner sonst in Ko -

Slenz absetzten und dafür baares Geld nach Hause

brachten , essen die Armeen auk , und die armen
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Leute bekommen Stockschillinge dafür . Dieser

Theil von Deutschland ist in unsern Tagen der

unglücklichste gewesen . Was der Hunger der ver -

einigten deutschen Armeen übrig gelassen hatte ,

raubte die Jourdanicclie Arniee vollends aus , und

dem Einwohner blieb nichts übrig , als der Haber -

sack und Seltenren Wasser . Die Republikaner haben

sich hier nicht republikanisch betragen . Man sah

freilich keine brennenden Dörfer , aber geplünderte

und zerfleischte Menschen , entehrte Weiber und

Mädchen , und wütenden Hunger auf allen Seiten .

Ich stand an jenem denkwürdigen Tage des

dritten Jahrs der fränkischen Republik , an dem die

siegreichen Franken die Stadt besetzten , in der ein

kurzsichtiger Fürst den ruchlosen Einigrirten Auf⸗

enthalt und Schutz gegeben hatte , auf den Höhen

von Elrenòbreitetetn , und hörtè deni Gespräche

von zwei trietischten Edelleuten zu , die auf die

jenseitigen Rheinbewohner schimpfkten , weil sie

nicht die Waffen ergriffen und dem Feinde entge -
gen gingen . Die Franzosen sollten nur herüber

kommen , meinten sie , sie wollten sie besser be⸗

grülsen . Als im nächsten jahr dieser Fall nun

wirklich eintrat , versammelten die Herrn ihire

Bauern , wurden aber ausgslacht , und wenn sie

nicht heimlich davon gegangen wären , s0 würden
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sie wahrscheinlich das Opfer der gerechten Wut

eines gedrückten Standes geworden sein .

Der Edelmann betrachtet in dieser Gegend die

Bauern nicht besser als sein Vieh , das nur zur Be -

quemlichkeit der Menschen da ist , und wWeiter

nichts braucht als vier Elemente und Hafer . Selbst

der Kurſürst begreift es nicht , daſs seine sogenann -
ten Unterthanen jetzt nicht im Stande sind , ihm

Abgaben zu entrichten . Er begnügt sich darum

nicht mit demjenigen , was ihm Augoburg und

Ellwuangen abwerfen , sondern läfst sich auch noch

voni Rhein Geld kommen . Er würde aber auch

gewiſs eben s0 leicht den Amtern , die noch dies -

seits von dem Kurfürstentume übrig geblieben sind ,

alle Abgaben erlassen , wenn ihm lemand begreif -

lich machte , dals sie bei den gegenwärtigen Um⸗

ständen nichts zu geben im Stande sind . Ein

schlechter Minister eines schwachen Fürsten ist ein

doppelter Würgengel im Lande .

Wenn die Landbemohnen in dieser Gegend an

den Bettelstab gekommen sind , s0 hat gerade das

Gegentheil bei den Stadtebeiboliuern statt gefun -

den . Montabauler , ein artiges kleines Städtchen ,

War vor dem Kriege ein ziemlich armer Ort — Man

kand vielleicht nicht Eine reiche Familie darin .

Jetzt ist der Uberlluls aukfallend . Man findet keine

11



Schenker und Krüger mehr da , sondern Hotels . Man

begnügt sich nicht mehr mit einem kfrugalen Mit⸗

tagsmahle , sondern es werden Mittags und Abends -

Takeln gegeben , an denen ganz nach Franliſuunter
Art geschmaufst wird . Man trinkt keinen Monlen

mehr , sondern Rildesheimen , Hochihleimen und

Champagnen . Léute , die sonst nur von Kupfer -

kretzern sprachen , und allenfalls um ein Flimimer⸗

chen Mesiselisspielten , führen jetzt nichts als Du -

katen im Munde und spielen mit Kronen . Die

Mädchen werden nicht mehr Jungfern , sondern

Mademoiselles und Fräulein genannt .

Aber auch auf die Sitten hat diese Häufung

des Geldes Einfluls gehabt . Mäan findet hier jetzt

schon nicht mehr den alten rohen , aber ehrlichen

valenibdldlen Bürger , sondern den stolzen und

Ppralenden Bewohner grolser Städte . Die gemeinen

Mädchen legen Roth auf , und gehen trotz ihrer

Schwestern in Kohαleuοr Abends auf Eroberungen

aus . Jetzb , da ihre Tugend eben auf dem Punkt

steht , vollends zu scheitern , und ihr Umgang noch

auif den Grenzen zwischen einfältiger Zurückhaltung
kädtischer Nachgiebigkeit schwebt , mögen sieund

Vielleicht sehr liebenswürdig sein . Man wird sie

aber bald nicht nichr 50 finden .
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Das Amt Wontabauer besteht aus béinahe

hundert Dörfern , die unter einem Alliitmanne ste⸗

hen , der in dein Städtchen seinen Sitz hat . Die

Bautern Würden vor drei Jahren von den Ostreichern

recht auf ingentseſie Art geprügelt , wenn sie bei

den Schanzarbeiten etwas versahen . Man korderte

sie last täglich in grolsen Haufen nach Neu - ⸗

Mied und Elireubreltetein , und , um ihnen

5 1 40

Béschija recht viele Beésc Ungen zu machlen , wurden

894

Okt die eben errichteten Scha geschleikt ,

und an ihrer Stelle neué errichtet , die eben wie

die alten beschaffen Wwaren .

In Eimöbung logirten wir in den fiel . drei

FKonigen, ehleinahls eine Schenke , jetzt ein statt⸗

liches Hotel . Der H

ein eben 50 gekälliger Wirth als angenellmer Ge

Sellschafter . Die Häsardspiele werden in dieser

Stadt noch stärker getrieben , als in Elnenbreib -

FLeii , In allen Wirthshäusern findet mman Banken

Art vertrödelt wird .

Die Einwohner dieser Stadt sind auſserordent -

lich derb und ungeschliffen , und bésonders ist der

Wirth im „ oe n Ochien ( Von dem doch 5BAL -

DINCER ' Ss Schwiegersochn s0 viel zu rühmen Weils )

von dieser Art .
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Es giebt hier auch ein Kollegiatstift . Die Si -

nekuren sind aber nicht sehr fett , und die Pfaffen

wahre Epikuräer und morgenländische Derwische .

Man ſindet sie noch spät in der Nacht in den

Wirthshäusern sitzen , und unter den Busentächern

und Schiirzen feiler Mädchen wühlen . Diese Her -

ren gleichen Jagdhunden , die ruhig bleiben , so lange

sie gefesselt sind , und der JIäger wachsam ist . So -

bald aber dieser schläft , zerreissen siè die Bande ,

und streifen die Kreuz und die Querre nach Wild

und Atzung umher .

Zwischen Limbung und WMeilburg fängt

sich das Nagaauilgcle Gebiet an . Es ist unter

mehrern Linien dieses Hauses getheilt , wovon eine

in PMeilburs ihren Sitz hat . Dieses Städtchen

ist sehr einsam , und selbst durch das jetzt in die -

sen Gegenden herrschende Getümmel nicht lebhaft

geworden .

Wir empfanden hier zum ersten Mahle den

Unkug , den die tanlsclien Posthalter treiben , und

wovon ich schon cher viel gehört hatte . Wir be⸗

stiegen in Elirenbreitoten die ordinäre Post

biſs nach Metzlar , und sollten diesen Weg von

acht Meilen nach der Postordnung in Tag und

Nacht zurücklegen . Wir haben aber über sieben

Tage darauf zugebracht , weil es dem ungeschliffe -



nen Postmeister in Mellburg nicht gefällig war ,

Pferde zu schaffen . Von dergleichen Nachlässigkei -

keiten nimint das Oberpostanit in Franhfurt gar

keine Notiz , so viele Klagen auch darüber einlau -

fen . Doch diels ist es noch nicht allein , was die

tadctαe·νι PoSten Abechreckendes haben . Sie wis -

sen noch dazu jetat mit dem Postgelde nicht Maaſs

und Ziel zu halten . JIeder Posthalter setzt es 80

hoch an , als er die Börse des Reisenden taxirt ,

und so sind dann die Beispiele nicht selten , dals

man für einen Wagen miüt zwei Pferden auf zwei

Meilen 8 Reichsgulden und drüber bezahlen miuls .

Ich begreife es nicht , wie mehrere deutsche Reichs -

stände dergleichen Brandschatzungen noch dulden ,

und warum sie einen Vortheil , den sie ihren eige -

nen Ländern zuwenden könnten , einer Familie

gönnen , die kein anderes Verdienst um Deutsch -

land hat , als dals ihre Aluen ein Mahl die Post

in diesem Reiche in Gang gebracht haben . Der

Reisende muls von den Posthaltern die ärgsten

Grobheiten ertragen ; weil gegen sie aulser den

Hauptstädten keine Justiz adiministrirt werden kann .

Wenn die Fürsten auch nicht mehr thun wollten ,

80 sollten sie doch wenigstens die Caανεν Post -

halter vor ihre eigenen Gerichte ziehen und keine

kremde Gerichtsbarkeit , in ihren Ländern dulden ,



Für die Briefposten wäre di béesonders von gro -

I
Uſsem Vortlhieil , denn diese beſinden sich in der

That in einem erbärmlichen Zustande . Niemand

kann von einem Briefe versichert sein , wenn er

nicht besonders empfohlen und eine eigene Brand -

schatzung dafür bezahlt wWorden ist . Venn Du

ein Mahl in die Rheingegenden kommst , liebster

EDUARD , 50 hüte Dich vor dem Posthalter in

Meilburg und vor dem gröbsten aller groben

Postknechte , dem Kammerrath DBörsch in Eſi -

veν⁰ “ ) ůaetbeteln . Du erinnerst Dichi , daſs scHö6 -

2 ER ili dem letzten Hefte seiner Staatangèeigen

einen Versuch an dem Postmeister DTEZE zu Nord -

nelm gemacht hat , grobe Lente dieser Art zu bes -

sern . Wenn man auf diese Art init den Laxlachen

Posthaltern verfahren wollte , s0 könnte man dicke

Bände von Sadleangeigelt füllen . Ich weils keine

bessere Einwendung gegen den alten eisernen Frei -

heitsbrief dieser Herren , als ölfentliche Pranger⸗

skellung .

Eine Meile von Preilburg kängt sich eine

Kunststraſse an , die eineig in ihrer Art ist . Sie

ward bei der Gelegenheit erbaut , als der Fürst seine

Braut heimführte , und soll in ihrer Kürze über

305 0 Fl . gekosteét haben . S0 viel verwendet ein

Sedez - Fürstlein darauf , damit sein Weih ein halbe
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Meile bequem fahren kann , und seine Bauern sind

— verwelkte Sklaven .

Byui Aels , der Sitz des Fürsten von S80I

Braulnſela , ist ein kleines Städtchen von Zobo See -

len . Diels Ländchen wird geineinschaftlich von

vier Fürsten regiert , Wovon einer in einem Bauer -

hause eine halbe Stunde von Mebalan Wohnt ,

und den Pflug treibt . Wer exrinnert sich hier nmicht

an die Römer , die sich einen König vom Pflug hol -

ten ? Schade nur , dals die Brauifelsen keine Rö6 -

mier , und ihre Fürsten keine xun K8 sind !

ES war Abends spät , als wir in Pelzlar ein -

zogen . Ein alter Hessiscller Soldat , an dessen Aim

zen durch -
wWir in der dicksten Finsternils die Stra

krochen und vier morsche Treppen erkletterten ,

brachte uns endlich noch mit heilen Knochen in

den Lamtschten Kalsen , den besten Gasthof dieser

Stadt , Wo wir uns pei Herrn HINKEI , einquartir⸗

ten . Dieser Herr HIXKET , ist der vortrelllichste

Wirth , den wir auf unsern Reisen von Ylien bils

Koslenz und von Hamburg bils IngννννẽEł̊᷑l

gekunden haben . Auf seinen Rath lieſsen wir uns

gleich am andern Morgen dem Sälutlichen Kame -

ral - Personale durch Visitenkarten bekannt machen ,

und Waren dadurch wenigstens in einen Theil der
8

Gesellschakten eingelührt . Wir miacliten mlit vielen



170

9 machten sie stumm . Ein Soldat trat aus dem Gliede

und wärk einen Lorbeerkranz mit den Worten auf

das Grab : Bürgen , in : Namen den Bepilblił gebe

ze/ % dir diesei : Nruanz . In Panis errichtéte man

*

bei seiner Todtenfeier neben demm Altar des Vater -

lands eine Säule mit der Inschrift :

FHE‚ G ⏑YY

R EEU5 0W . R 1 PI B

*
4
7

——— B A‚ „ ‚0 ‚F
—

2 Uw E N DUE N .

Schmeichelhafter für den grolsen Helden Ita -

0 liens und zugleich kłür HOoCHEN , der sich seit

jener verunglückten Sée - Expedition BUONAPARH “ § V

W85 TE ' N in der That zum Vorbilde genommen hatte ,

lälst sich nichts sagen ,

In Kobleu ? ist sein Grab mit Zipressen be⸗

Pflanzt , ohne äulsern Prunk , der sich bei dem

Grabe des Helden nicht ziemt . Sechs Fähnchen

stehen dabei , mit kfolgenden Inschriften :
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zebslar hat herrliche Ansichten . Wenn man

aus deni östlichen Thore geht , so kommt man in

einer kleinen halben Stunde nach Garbhenhelm , den

bei 667HE ' N unter dem Namen Maldheim so be -

rühniten Ort . Hier muls man Werther ' n , dieses

Meisterstiick des deutschen Genies lesen . Ich habe

mir all die schönen Gegenden und besonders den

lieblichen Brunnen vor der Stadt zu eigen gemacht ,

und bin dréi Mahl nach Haldhelm gewallkahrtet ,

meinen Wertlien in der Tasche .

Du kennst von Alters her meine Art ,

mich anzubauen , mir irgend an einem vertrau -

lichen Ort ein Hüttchen aufzuschlagen , und da

mit aller Einschränkung zu herbergen . Auch

habe ich wieder ein Plätzchen angetroffen , das

mich angezogen hat .

Ungefähr eine Stunde von der Stadt Iiegt

ein Ort , den sie Naldheim nennen . Die Lage

an einem Hüägel ist sehr interessant , und wenn

man oben auf dem Fulspfade zum Dorfe hin -

aus geht , übersieht man auf ein Mahl das gan -

26 Thal . Eine gute Wirthin , die gefällig und

munter in ihrem Alter ist , schenkt Wein , Bier ,

Koffe , und was über Alles geht , sind zwei Lin -

den , die mit ihren ausgebreiteten Asten den

kleinen Platz vor der Kirche bedecken , der
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ringsum mit Bauerhöfen , Scheuern und Hö -

fen eingeschlossen ist . So vertraulich , 80 Heim -

lich hab ' ich nicht leicht ein Plätzchen gekun -

den , und dahin laſs ich miein Tischchen aus

dem Wirthshause bringen und meinen Stuhl ,
trinke meinen Koffe da , und lese meinen Ho -

mer . Das erste Mahl , als ich durch einen

Zufall , an einem schönen Nachmittage unter

die Linden kam , fand ich das Plätzchen 80

einsam . Es war Alles im Felde , nur ein Knabe

von ungelähr vier Jahren sals an der Erde ,

und hielt ein anderes , etwa halbjähriges , vor

ihm zwischen seinen Füfsen sitzendes Kind

mit beiden Armen wider seine Brust , 80 , daſs

er ihm zu einer Art von Sessel diente , und

ungeachtet der Munterkeit , womit er aus Sei⸗

nen schwarzen Augen herum schaute , ganz

ruhig sals . Mich vergnügte der Anblick : ich

setzte mich auf einen Pllug , der gegenüber
stand , und zeichnete die brüderliche Stellung
mit vielem Ergötzen . Ich fügte den nächsten

Zaun , ein Scheunenthor und einige zerbro -

chene Wagenräcdler bei , alles , wie es hinterein -

ander stand , und kand nach Verlauf einer

Stunde , dals ich eine wohlgeordnete , sehr in -

teressante Zeichnung verkertigt hatte , olhne
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das mindesté von dem meinen hinzu zu thun .

Diels bestärkte mich in dem Vorsatze , mich

künktig allein an die Natur zu halten , u . 8 . w .

Das schöne Geschlécht beéfindet sich in Melz -

1555 in einer sehr ünangenehmen Lage . Die jun⸗

gen Mädchen gedeihen hier wie die Schwämme ,

und da die Anzahl der rüstigen Männer ätulserst

gering ist , 80 bleibt nicht selten der Berrlichste

Boden ünbebaut . Herr HNEKEL hatte die Gekällig⸗

keit , iins in ein Konzert àu führen , das wö⸗

chentlich in seinem Hause aufgefüchrt Wird . Ich

Hlaclité da die Bekanntschaft einer aukhlühenden

Rose , die ringsum von losen Schmetterlingen um⸗

bulnt Wärd . Ich weils nicht , wie es kam , aber

sie drückte mir rücklings einen Schlüissel in die

Hand , und beschrieb mmir sehir naiv das Gartenthor

ant Eude der Stadt , an einem blafsroth angestri⸗

chenen Hause . Du weiſst , ich mag dergleichen

Abeuteiter Wohl leiden , und da das Mädchen noch

dazu jung und blühend War , 80 ging ich hin , Ver⸗

Wällrte mich aber doch auk alle Fälle gegen Neben -

bulller . Ichi kam glücklich in den Garten . Es War

eine herrliche Nacht und , noch dazu Mondschein .

Ich konnteé nicht über Sprödigkeit klagen , und

hatte ein paar recht Vergnügte Stunden .
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Die Mädchen putzen sich kostbar , aber ohne

Geschmack . Dieſs mnag auch die Ursache sein ,

Waruim wir Bier die berühmte Schönheit nicht fin -

den konnten , von der man uns 50 viel vorge -

Schwatzt hatte . Ich sah wohl Mädchen , die kfein

gebaut und lleischig anzukühlen waren , aber kür

eigentliche Schönheiten konnte ich sie nicht hal -

ten . Vielleicht habe ich auchi ihren Geist ufid ihre

Ausbildung nicht genug von dem Körperlichen zu

unterschéiden gewulst , denn ich kann mich nicht

daran gewöhnen , ein Mädchen für schön zu hal⸗

ten , dessen Sprache mmir schon Angst und Schrecken

einjagt . Alle diese Mädchen sind willig und ge⸗

källig , aber ohne Vergleich abgeschmackt in ihren

Gunstbezeigungen . Wenn mian nichts weiter zu

thun hat , als den Schleier aufzuheben ( und auch

der springt sehr oft kreiwillig ) , so Lerliert das ganze

Geschäkt den beésten Tlleil seines Réizes .

Wir hatten in Metzlar Gelegenheit , den be -

rühmiten BALDINOER kennen zu lernen , der von

Manbung zum Besuche herüber gekommen war .

Stelle Dir ein Malll einen alten Schiiächtigen Mann

von ziemlicher Grölse vor . Ein fauntsches Lächeln

Unm seinen Mundz Augen , in denen das Jiigend -

kener noch nichit ganz verloschen ist ; eine ziein -

10 Cgen . gir , K 13liche Nase ; ein langer , ganz dünner Haarzopf , der



bils über die Mitte des Rückens herabhängt , mit

einemm schmalen Bande durchflochten ; ein grauer

Rock , an dem die hintern Knöpfe in beiden Sei -

ten sitzen ; eine rothe manschesterne Weste , die

bils in die Hälfte der Schenkel herabhängt ; schwarze

lederne Beinkleider , ganz weit um die untern Theile

geschlagen ; blaue Strümpfe , über den Knieen auf -

gerollt ; Glanzstiefel mit Sporen von Kupfer ; eine

lanige Spielsgerte unter dem Arm ; Handschuhe mit

Stülpen , die fast biſs an die Elnbogen refchen ; ein

kleiner Huth , nach der Mode dés vorigen Jahrhun -

derts aufgeschlagen , auf dem Wirbel des Kopfes , —

80 sieht BALDINOGER aus , und 80 erscheint er ge -

wöhnlich in Gesellschaften . Er hat den siebenjäh -

rigen Krieg als preussischer Feldchirurgus mitge —

macht , und ist seit der Zeit ganz militärisch ge⸗

blieben . Es soll eine wahre Freude gewesen sein ,

den lieben Mann vor ein paar Jahren zu sehen ,

als einige preussische Regimenter , bei denen er

noch Bekannte Hatte , durch Marburg marschir -

ten . Er ritt ihnen mit einer Kompagnie mnilitä⸗

risch exerzirter Studenten entgegen , und empfing

sie nach iilitärischer Weise . Selbst in seinen

Aunitsverrichtungen als Professor ist er ganz nilli⸗

tärisch , und seine zahlreiche Bibliothek steht mili⸗

tärisch geordnet . Die besten Werke kühren den



Reihen als Feldmarschälle und Generale . Ihnen

lit
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folgen die Obristen , Majors , Hauptleute und ilhri⸗

81 gen Offiziers , und endlich der Trols . Seinem Be⸗

lie dienten , wenn dieser ihmn ein Buch bringen 801l,

8

ruft er nur zu : den Ceneral den Leibompagnièe

ile
den Adjutauten den — Schien Kompagniel den Ge -

uk
metnen ! den Pachnechiltl u g. , ib , und dann

1
weils dieser schon Bescheid , In Gesellschaften und

1it
bei Besuchen kommandirt er seinen Gästen mili⸗

35
tärisch . Achtung ( die Glaser Werden geküllt und geord -

45

net . ) Macht Euch fertig ( sie Werden angefalst . ) Hoelt

geſilagt . anl Gie werden an den Mund gebraclik⸗

885

Teuen “ ! ( und auf einen Zug geleert . ) BALDIXGER 4
5 Wird von den Studenten sehr geehrt und geliebt ,

Diese Liebe weis er sich auch in einem hohen 10

N
75

Grade zu erhalten , denn er behandelt JIeden , wie

in
seines Gleichen , und trägt kein Bedenken , mit dem 8

2l

ö

95 ersten besten Studenten Schmollis zu trinken . 17
*

Eer
15

Das Urtheil , welches Einige über das soge - ⸗ 70

1155
nannte Burschenleben gefällt haben ; ist niclit Sel⸗

ir -

itä ten schief und schneidend ausgefallen . Es scheint

ä⸗

111
mlir durch lange Erfahrung erwiesen zu sein , dals

10

5 es auf das zukünktige Leben gar keinen , oder doch 3

ili⸗
nur einen höchst kleinen Einfluſs hat⸗ Welchem 2

ili⸗
jungen Manne , der seit eines halben Jahres die

r
Akademie verlassen hat , und sich um einen Dienst

12
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in seinem Vaterlande bewirbt , sieht man wohl

noch den Burschen an ? Nachspiele zum akademi -

schen Leben giebt es nicht , es mülste dann bei

Einigen der Aufentlialt in Welzlar sein . Ich

kenne Leute , die auf der Akademie die rohesten

Studenten waren , und sich gleich darauf auf den

Kanzeln als die gesittesten Priester zeigten . Man

möchte sogar sagen , dals dergleichen Jugendverhält -

nisse einen vortheilhaften Einklang auf das zukünf⸗

tige Leben gäben , und den Menschen für Freundschlaft

und Okfenheit eiupfänglicher machten . Solche Situa -

tionen von Jugendliebe lassen sich selten vergessen .

Von Hetzlar kamen wir durch die Met -

terau über die Reichsstadt Frredberg nach

Frantfurnt . Die Weiber in der Metterdau sind

häfsliche Geschöpfe . Sie gehen falst durchaus

schwarz . Die Röcke reichen ihnen nur bils an die

Knieée , und schlagen im Gehen die rauhen Schen - ⸗

kel . Ihre abscheuliche Sitte aus ganz kurzen Pfeif⸗

fenstückchen Toback zu rauchen , inacht sie noch

Bälslicher . Da sitzen sie als wie die Hottentottin -

nen vor den Thüren ihrer Kraale , säugen ihre Kin -

der , und schmauchen mit sichtbarer Wollust eine

Art von Stangentoback , Nrellen genannt , den sie

mit Eichblättern , und auch wohl mit den Exkre⸗

nmienten ihrer Ziegen mischen .
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Einige kleine Fürstlein , die in dieser Gegend

über ihre Bauern zu Thron sitzen , sind wahre

Mazuillipatamer . Einer von ihnen liels vor einigen

Jähren einen armen Kerl an der Landstraſse auf -

henken , weil sonst der Blutbann für iln verloren

gewesen sein Wüirde , wenn er gerade damahls kei -

nen gehenkt hätte . Das vertrocknete Gerippe hängt

noch da , und sagt jedem Reisenden , daſs der

Fürst das Recht hat , ein Todesurtheil zu unter -

zeichnen .

Wällrend in diesem Lande das Schwert des

Würgengels s0 fürchterlich geschwungen wird , be⸗

findet sich der Stralsenbau in dem erbärmlichsten

Zustande . Wir sahen einen Wagen von vier Rei -

senden besetzt , der mit sechs Pferden und vier

Ochsen durch den Morast gezogen werden mulste .

Als die Beschwerlichkeiten überstanden waren , kam

ein Zollbedienter und forderte Weggeld . Wir krag⸗

ten nach dem Namen des Fürsten , der sich fiir die

Erlaubniſs , durch sein Land reisen zu dürfen , be⸗

zahlen lälst , und hörten zum ersten Mahle , daſs

ein Mann dieses Namens in Deutschland existirte .

Sein Gebiet , dals wir zu passiren hatten , betrug

hier eine Viertelstunde in der Breite .

Die freie Reichsstadt Friedberg ist die drei -

zehnte auf der rheinischen Bank . Sie beſindet sich ,



wie die meisten kleinen Reichsstädte , in einem

armseligen Zustande , und ist picht iin Stande , ihr

Reichskriegskontingent zu Unterhalten .

Aul der zu der rxheinischen Ritterschaft gehö -

rigen Burg haus ' te weiland der berüchtigte Burg -

gral BASSENHEITUI , dler in den Zeiten der 6672E

von Beſlichingen und uunCHH von Hurtenberg

keine unwichtige Rolle gespielt haben würde . Seit

die Franken seine Güter jenseits des Rheins in Be⸗

schlag genonunen haben , ist seine Periode vorütber ,

Die chrontque goanddleuse der unmittelbaren rhei -

nischen Ritter erzählt die schauderhaktesten Ge -

schichten von ihm . Er konnte seine Bubenstücke

desto ungestörter verüben , weil er zu einer für die

Menschheit eben nicht tröstlichen Zeit Präsident

anm Reichskammergerichte war .

Wenn man Jnankſunt vor dem gegenwärti⸗

gen Kriege mit seinem jetzigen Zustande vergleicht ,

80 stölsk man auf einen aukkallenden Unterschied

in Rücksicht des Reichthums durch alle Bürger⸗

klassen . Die Anhäukung des baaren Geldes hat

eine ungeheuere Revolution hervorgebracht , und

eine Theuerung der Lebensmittel veranlafst , die

auſserordentlich ist, . Man , kann zuverlässig eine

Summeé von zwanzig Millionen Gulden berechnen ,

die Frankfurt xein und baar gewonnen hat . Wenn
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nun davon biſs jetzt Höchsens sechs Millionen für

Kontributionen und Brandschatzungen , für Ver -

Ppflegungen der Armeen und an kreiwilligen Ge -

schenken wieder aus der Stadt gegangen sind , 80

bleibt iinnimer noch eine Summe von vieizehn Mil - 5

lionen übrig . Frankfurt , dem Freund und Feind

wenig Land aussaugen konnten , kann sich allso

riihmen , in allen Theilen ( die Messe ausgenom -

men ) durch die Zeitunistände blühender geworden

2zu sein .

Es giebt keine Stadt in Deutschland , die präch -
5

tigere Gasthlöfe hat , als Franhfunt . Da bleibst

Du erstaunt vor grolsen Pallästen stehen , und

weilst nicht , welchen Du wählen sollst . Ich logire

hier im voαh,j ! Hause in einem ganz kleinen Stüb -

then , wokür ich täglich 1 Gulden 12 Kreuzer be -

zalen inuls , Ich hätte auch die Ehre haben kön -

8

nen , in einem Kköniglich oder fürstlich meublirten

J1 E Nr 95

Zimmer , auk Nro . 1 . oder 2 . zu wohnen , wenn

ich tã 2 Karolinen dafür hätte béezahllen wol -

len , dafs ich mich auf reichgestickten Faulbetten

Wälzen darf und in Silber bedient werde . Dièe Ta -

kell in diesen Wirthshäusern werden ohne Wein

von der Person mit einem Gulden bezahlt , und

dafür ungelähr 16 bifs 20 Schüsseln aufgesetzt , un -

1

ter denen aber kauin zwei von der Art sind , daſs
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sie für alle Gäste hinreichen . Wer sich nicht mit

einer kleinen Dosis Unverschämtheit zu Tische sétzt ,

steht gewils hungrig wieder auf , denn es ist hier

Sitte , dals man sich eine ganze Tracht Rebhüner ,

Schnepfen u . dgl . zu Teller nimmt , und ohne

Weiteres verzehrt , was auch der Nachbar sagen oder

ddenken mag .

Die Magisträte in den deutschen Reichsstädten

sind nach der Verfassung keineswegs Landesherrn ,

sondern nur Verwaſfter der Hoheitsrechte des gan -

zen Bürgerkorps nach gewissen erkichteten Verträ -

gen . Ich habe da eine Schrift vor mir , wo ein

Reichshofrathskonklusum vom 17 . Nov . 1739 vor⸗

kommt , in dem es ausdrücklich von Franlfurt

heilst :

Auch an dem nicht ist , daſs magistratis

vor sich einen datum imperii ausmache , son -

dern da ihm die administratio jurium qupe -

roιtalis bennitorialis eb regalium von kaiserl .

Majestät anvertraut ist .

Dem Stadtmagistrat zu Franlfurt hier -

durch scharfk verwiesen wird , dals er die der

ganzen Stadt Franhfunl en J . P . A , un -

streitig zukommende qufherioritatem ᷑erritorid -

lem pnivaliòe aul sich allein ziehen , und der

jurium atatuum sich anmalsen will , da er doch
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mehr nicht , als die Administration derselben

hat , und dahero der Bürgerschaft und des bür⸗

gerlichen Alisschusses Wwohlgemeinte und gezie -

mende Erinnerung allerdings in Betrachtung

zielen muls , und hierdurch nochmahls daraut

angewiesen wird .

Ich habe beide Stellen darum Bierker gesetzt ,

weil Du daraus ungefähr die Verhältnisse des Ma⸗ -

gistrats und der Bürgerschaft gegeneinander kenneu

lernen kannst . Wenn die Reichsgerichte in andern

Füllen so gewissenhaft wären , auch die Fürsten

darauf aukmerksam zu machen , dals sie nur Ver -

walter sind , wenn es sich auch nicht aus dem

westfälischen Frieden erweisen lieſse , s0 würde es

in manchem Lande besser aussehen .

Der Reichsfiskal , der zu jeder Messe hierher

kommt , um die Bücher zu durchsuchen , hat den

Buchihandel nach Leipzig gescheucht . Jetzt ist er

aber für die gelehrte Welt . der fürchterliche Mann

nicht mehr , der er ehemahls war . Die Bü⸗

cher werden von ihm nur dann konfiscirt , wenn

sie Angrikle auf kaiserliche Majestät enthalten .

Sonst ist die Presse hier wieder völlig frei , und die

Winkelpressen treiben des Unfugs schrecklich viel .

Eigentliche grolse Buchhandlungen giebt es nicht .

Die VARRENTRAPP WENNERISCHE ist unbe⸗
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detuitend . Desto miehr Nachdrucker finden sich hier .

Die Herren EERRMANN und KLIIIBRET mögen sich

vor dem bekannten Bengel in Acht nehmen , der

ihnen in der Unterwelt winkt .

Ein gewisser ELETSCHER unternahim es vor eini -

gen Jahren , eine Kunsthandlung und ein Lesékabi⸗

net nach Art des BEYOANGSCHEN in Leipzig zu

errichten . Allein der Mann flog mit Flügeln von

Wachs , und fiel in eine Steingrube . Frankfunt

könnite zwar in Rücksicht auf Frankreich und die

Schiweiz viel füir den deutschen Büchhandel thun ,

aber im , Verlag wird es nicht stark werden , 80

lange die sächsischen Buchhändler besser bezahlen ,

als die rheinischen ,

Die galanten Sünden sind hier 50 häufig , als

in irgend einer Stadt dieser Gegend . Man findet

hier , wie in Beulin , privilegirte Bordele , die

aber nichts weiter als Schlupkwinkel der niedrig -

sten Wollust sein sollen . Das Dorf Bornhèim ,

das eine halbe Stunde vor dem Thore liegt , und

zum Hraulflunten Gebiete gehört , ist in dieser Rück - ⸗

sicht jetzt weit und bréit berühmt . Da findest Du

eine ganze Straſse Wirthshäuser , die alle mit kei - ⸗

len Mädchen besetzt sind , und von Gästen aller

Art wimmeln , die hier der Göttinn von PAuννν

opfern . Man könnte von diesem Orte im Kleinen
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sagen , was ein Iustiger Cascogner bei nISBRECK von

Baiern im Grolsen sagt : Balern ſiat : nun Ein Bor -

del . Da ict zu Augsgöurg den Eingang undl ⁊it

Pagιανu ] uν α , Hinterlſiiire .

Der Ton der Bewohner von Franßſfurt ist nicht

30 steik und ledern , als der Ton der meisten Reichs -

städtebewohner . Man findet recht artige Gesell -

schaften , die den besten sächsischen nichts nachge -

ben , und ihnen darin noch vorzuzichen sind , dals

sich Körper und Geist gleich wohl befinden .
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